Textpassage:

(Quelle: S.-P. Ballstaedt, H. Mandl, W. Schnotz, S.O. Tergan: Texte verstehen, Texte gestalten. München-Wien-Baltimore, 1981, S. 15)

In diesem Buch befassen wir uns speziell mit einer Textsorte, dem Lehr- und Studientext, der zur Wissensvermittlung, zur Unterrichtung, als Lehrmaterial verfasst wird. Die Kommunikationssituation ist dabei dadurch gekennzeichnet, dass ein Wissensgefälle vom Autor zum Leser besteht. Der Autor hat sich über einen Realitätsbereich Kenntnisse angeeignet, die er Nichtwissenden mit Hilfe des Textes vermitteln möchte: Kognitionspsychologisch lässt sich die Situation vereinfacht so beschreiben: Der Textautor hat eine Wissensstruktur im Kopf. Diese kann als zusammenhängender Komplex von Begriffen oder Konzepten aufgefasst werden, der einen bestimmten Realitätsbereich repräsentiert. Man kann sich eine Wissensstruktur anschaulich als ein vielfältig verknüpftes Netz vorstellen. In einem derartigen Netzwerk repräsentieren die Knoten Konzepte, die durch bestimmte Beziehungen miteinander verbunden sind. Beim Schreiben wird dieses Netz in der Sprache vergegenständlicht oder auf das Papier externalisiert. Dazu muss es in einer bestimmten Abfolge aufgeknüpft werden, denn die Sprache präsentiert Informationen nur nacheinander. Das Netzwerk wird in eine Sequenz von Sätzen überführt, wobei die Verbindung im Netz nicht verloren gehen. Der inhaltliche Zusammenhang in einem Text, seine Kohärenz, wird durch verschiedene sprachliche „Bindemittel“ gewährleistet. Eine Liste unverbundener Sätze wird kein Leser als sinnvollen Text akzeptieren. Die Aufgabe eines Lesers besteht nun darin, aus der linearen Sequenz im Text wieder eine netzartige Wissensstruktur in seinem Kopf zu rekonstruieren. 

Aufgabe:

Gliedert den Text in den in Gliederungspunkt 4.1.2. besprochenen Kriterien und fasst ihn zu einem „neuen Text“.

1.
Wer hat den Text verfasst?

2.
Wo ist er erschienen?

3.
Was will der Autor herausfinden

4.
Wie geht der Autor vor?

5.
Zu welchen Ergebnissen kommt der Autor?
